
 

 

 

Hans Hofbauer

Berufsverlauf nach Abschluß der betrieblichen
Berufsausbildung

16. Jg./1983 

Sonderdruck aus:  

Mitteilungen
aus der 
Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung 
3



Mitteilungen aus der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (MittAB) 

Die MittAB verstehen sich als Forum der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung. Es werden Arbeiten aus all den 
Wissenschaftsdisziplinen veröffentlicht, die sich mit den Themen Arbeit, Arbeitsmarkt, Beruf und Qualifikation befassen. Die 
Veröffentlichungen in dieser Zeitschrift sollen methodisch, theoretisch und insbesondere auch empirisch zum 
Erkenntnisgewinn sowie zur Beratung von Öffentlichkeit und Politik beitragen. Etwa einmal jährlich erscheint ein 
„Schwerpunktheft“, bei dem Herausgeber und Redaktion zu einem ausgewählten Themenbereich gezielt Beiträge akquirieren. 
 
Hinweise für Autorinnen und Autoren 
 
Das Manuskript ist in dreifacher Ausfertigung an die federführende Herausgeberin 
Frau Prof. Jutta Allmendinger, Ph. D. 
Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 
90478 Nürnberg, Regensburger Straße 104 
zu senden. 
 
Die Manuskripte können in deutscher oder englischer Sprache eingereicht werden, sie werden durch mindestens zwei Referees 
begutachtet und dürfen nicht bereits an anderer Stelle veröffentlicht oder zur Veröffentlichung vorgesehen sein. 
 
Autorenhinweise und Angaben zur formalen Gestaltung der Manuskripte können im Internet abgerufen werden unter 
http://doku.iab.de/mittab/hinweise_mittab.pdf. Im IAB kann ein entsprechendes Merkblatt angefordert werden 
(Tel.: 09 11/1 79 30 23, Fax: 09 11/1 79 59 99; E-Mail: ursula.wagner@iab.de). 

Herausgeber 

Jutta Allmendinger, Ph. D., Direktorin des IAB, Professorin für Soziologie, München (federführende Herausgeberin) 
Dr. Friedrich Buttler, Professor, International Labour Office, Regionaldirektor für Europa und Zentralasien, Genf, ehem. Direktor des IAB 
Dr. Wolfgang Franz, Professor für Volkswirtschaftslehre, Mannheim 
Dr. Knut Gerlach, Professor für Politische Wirtschaftslehre und Arbeitsökonomie, Hannover 
Florian Gerster, Vorstandsvorsitzender der Bundesanstalt für Arbeit 
Dr. Christof Helberger, Professor für Volkswirtschaftslehre, TU Berlin 
Dr. Reinhard Hujer, Professor für Statistik und Ökonometrie (Empirische Wirtschaftsforschung), Frankfurt/M. 
Dr. Gerhard Kleinhenz, Professor für Volkswirtschaftslehre, Passau 
Bernhard Jagoda, Präsident a.D. der Bundesanstalt für Arbeit 
Dr. Dieter Sadowski, Professor für Betriebswirtschaftslehre, Trier 

Begründer und frühere Mitherausgeber 

Prof. Dr. Dieter Mertens, Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Karl Martin Bolte, Dr. Hans Büttner, Prof. Dr. Dr. Theodor Ellinger, Heinrich Franke, Prof. Dr. Harald 
Gerfin, 
Prof. Dr. Hans Kettner, Prof. Dr. Karl-August Schäffer, Dr. h.c. Josef Stingl 

Redaktion 

Ulrike Kress, Gerd Peters, Ursula Wagner, in: Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung der Bundesanstalt für Arbeit (IAB), 
90478 Nürnberg, Regensburger Str. 104, Telefon (09 11) 1 79 30 19, E-Mail: ulrike.kress@iab.de: (09 11) 1 79 30 16, 
E-Mail: gerd.peters@iab.de: (09 11) 1 79 30 23, E-Mail: ursula.wagner@iab.de: Telefax (09 11) 1 79 59 99. 

Rechte 

Nachdruck, auch auszugsweise, nur mit Genehmigung der Redaktion und unter genauer Quellenangabe gestattet. Es ist ohne ausdrückliche 
Genehmigung des Verlages nicht gestattet, fotografische Vervielfältigungen, Mikrofilme, Mikrofotos u.ä. von den Zeitschriftenheften, von einzelnen 
Beiträgen oder von Teilen daraus herzustellen. 

Herstellung 

Satz und Druck: Tümmels Buchdruckerei und Verlag GmbH, Gundelfinger Straße 20, 90451 Nürnberg 

Verlag 

W. Kohlhammer GmbH, Postanschrift: 70549 Stuttgart: Lieferanschrift: Heßbrühlstraße 69, 70565 Stuttgart: Telefon 07 11/78 63-0;  
Telefax 07 11/78 63-84 30: E-Mail: waltraud.metzger@kohlhammer.de, Postscheckkonto Stuttgart 163 30. 
Girokonto Städtische Girokasse Stuttgart 2 022 309. 
ISSN 0340-3254 

Bezugsbedingungen 

Die „Mitteilungen aus der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung“ erscheinen viermal jährlich. Bezugspreis: Jahresabonnement 52,- € 
inklusive Versandkosten: Einzelheft 14,- € zuzüglich Versandkosten. Für Studenten, Wehr- und Ersatzdienstleistende wird der Preis 
um 20 % ermäßigt. Bestellungen durch den Buchhandel oder direkt beim Verlag. Abbestellungen sind nur bis 3 Monate vor Jahresende möglich. 

Zitierweise: 

MittAB = „Mitteilungen aus der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung“ (ab 1970) 
Mitt(IAB) = „Mitteilungen“ (1968 und 1969) 
In den Jahren 1968 und 1969 erschienen die „Mitteilungen aus der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung“ unter dem Titel 
„Mitteilungen“, herausgegeben vom Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung der Bundesanstalt für Arbeit. 
 
Internet: http://www.iab.de 



Berufsverlauf nach Abschluß der betrieblichen Berufsausbildung 

Hans Hofbauer*) 

Eine Analyse der Berufsverlaufe nach Abschluß der betrieblichen Berufsausbildung anhand der Daten aus 
der Beschäftigtendatei brachte u. a. folgende Ergebnisse: 
1. Von den 460 000 Personen, die im Jahr 1975 eine betriebliche Berufsausbildung mit Erfolg abgeschlossen 
hatten, waren Ende 1976, also ca. 18 Monate nach Abschluß der Ausbildung, nur noch etwa 40% im 
Ausbildungsbetrieb tätig: 23% waren aus einer Sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung ausgeschieden 
(in weiterer Ausbildung, erwerbslos, Wehr- bzw. Ersatzdienst etc.) und 37% waren in einen anderen 
Betrieb übergewechselt. Bezogen auf die Ende 1976 noch Sozialversicherungspflichtig beschäftigten 
Absolventen waren 48% nicht mehr im Ausbildungsbetrieb tätig. Die unterschiedlichen Verhältnisse in 
den einzelnen Wirtschaftsgruppen werden dargestellt. 

2. Mit dem Ausscheiden aus dem Ausbildungsbetrieb nach Abschluß der Ausbildung ist häufig auch ein 
Berufs- und Statuswechsel verbunden: 24% derjenigen, die eine Facharbeiterausbildung mit Erfolg 
abgeschlossen hatten und danach aus dem Ausbildungsbetrieb ausgeschieden waren, waren als Hilfs- 
bzw. angelernte Arbeiter beschäftigt (noch im Ausbildungsbetrieb: 6%). 

3. Andererseits sind Facharbeiter mit bestimmten Ausbildungen in hohem Maße in der Weise flexibel, 
daß sie außerhalb ihres Ausbildungsberufes als Facharbeiter tätig sind. Ausgebildete Kraftfahrzeugmecha-
niker z. B. arbeiteten ca. 18 Monate nach Abschluß ihrer Ausbildung in etwa 45 anderen Berufen als 
Facharbeiter. 

4. Das Arbeitseinkommen der Fachkräfte nach Abschluß der betrieblichen Berufsausbildung streut je 
nach Ausbildungsberuf sehr stark: Ausgebildete Chemiefacharbeiter, Rohrschlosser oder Lithographen 
z. B. verdienen etwa doppelt so viel wie ausgebildete Floristen, Verkäufer oder Drogisten. Bei gleichem 
Ausbildungsberuf zeigen sich vielfach geschlechtsspezifische Unterschiede; meist ist das Arbeitseinkommen 
bei den männlichen Absolventen höher. 
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*) Dr. Hans Hofbauer ist Leiter des Arbeitsbereiches Soziologie im IAB. Der 
Beitrag liegt in der alleinigen Verantwortung des Autors. Beratung in EDV-
Fragen: Karl John. Maschinelle Auswertung: Elisabeth Nagel, Maria 
Bilfmeier und Ingeborg Warnhagen. 

1) Vgl. z. B. Hofbauer, H., H. Kraft, Betriebliche Berufsausbildung und 
Erwerbstätigkeit. Berufs- und Betriebswechsel bei männlichen Erwerbs-
personen nach Abschluß der betrieblichen Berufsausbildung, in: MittAB 
1/1974, S. 44 ff. 

2) Hofbauer, H., Berufswege von Erwerbstätigen mit Facharbeiterausbildung, in: 
MittAB 2/1981, S. 127 ff. 

3) Die Wahl gerade dieses Jahrgangs geschah aus technischen Gründen (die 
Datenziehung erfolgte gleichzeitig mit einem Datenabgleich für das Projekt: 
Untersuchungen über die Wirksamkeit beruflicher Bildungsmaßnahmen – 
IAB-Projekt 3-200). 

1. Einführung 
Frühere Untersuchungen des IAB1) haben gezeigt, daß 
unmittelbar nach Abschluß der betrieblichen Berufsausbil-
dung besonders viele Bewegungen/Veränderungen vollzo-
gen werden: Ein Teil der Absolventen scheidet aus dem 
Erwerbsleben aus, um sich z. B. weiterzubilden, ein anderer 
Teil wechselt in andere Betriebe, Wirtschaftszweige oder 
Statusgruppen über. Die Berufsverlaufsanalysen des IAB 
haben weiterhin ergeben, daß sich die Weichenstellungen 
unmittelbar nach Abschluß der betrieblichen Berufsausbil-
dung in den meisten Fällen prägend auf den gesamten weite-
ren Berufsverlauf auswirken: Jene Absolventen z. B., die 
nach einer Facharbeiterausbildung in die Tätigkeit eines 
Hilfs- bzw. angelernten Arbeiters überwechseln, kehren in 
aller Regel nicht mehr in ihren erlernten Beruf zurück.2) 
Wegen der hohen Mobilität und der einschneidenden Wir-
kungen beruflicher Entscheidungen nach Abschluß der 
betrieblichen Berufsausbildung war es das Bestreben des 
IAB, über diese Phase weitere Informationen zu gewinnen. 
Diesem Ziel diente zum einen die zweite Befragung im 
Rahmen der Längsschnitt-Untersuchung „Jugendliche beim 
Übergang vom Bildungs- in das Beschäftigungssystem“ 
(Projekt 3-213), zum anderen – und hierüber wird im fol-
genden berichtet – sollte anhand der Daten aus der Beschäf-
tigtendatei der Berufsverlauf nach Abschluß der betriebli-
chen Berufsausbildung weiterverfolgt werden (Projekt 3-
251). Beide Untersuchungsansätze haben ihre besonderen 
Schwerpunkte und ergänzen einander. 

2. Methode der Untersuchung 
Aus der Beschäftigtendatei wurden die Daten für jene Perso-
nen gezogen, die im Jahre 19753) eine betriebliche Berufs-
ausbildung mit Erfolg beendet hatten. Da in der Beschäftig-
tendatei unter der Kategorie „Auszubildender“ auch Prakti- 
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kanten und Volontäre erfaßt sind, wurden alle Berufe ausge-
schlossen, die 1975 nicht zu den anerkannten Ausbildungs-
berufen gehörten. Auf diese Weise wurden Datensätze für 
insgesamt 365 865 Personen gezogen, die im Jahre 1975 eine 
betriebliche Berufsausbildung mit Erfolg abgeschlossen hat-
ten. Nach den Statistiken der Kammern4) hatten im Jahre 
1975 insgesamt 460 653 Personen eine betriebliche Berufs-
ausbildung mit Erfolg beendet. In der Beschäftigtendatei 
waren also 94 788 (20,6%) Personen zu wenig enthalten. 
Um dieses Defizit auszugleichen, wurden die Daten aus der 
Beschäftigtendatei für jeden einzelnen Ausbildungsberuf 
(3-Steller) so gewichtet, daß die Zahlen aus den Statistiken 
der Kammern erreicht wurden. Dabei zeigte sich, daß offen-
sichtlich seinerzeit, kurz nach Einführung der Beschäftig-
tendatei, vor allem die Daten bestimmter Rentenversiche-
rungsträger noch nicht vollständig gemeldet wurden. So 
ergab sich z. B. vor allem bei landwirtschaftlichen Ausbil-
dungsberufen sowie Berufen des Bergbaus und der See-
schiffahrt eine Untererfassung. 
Im Rahmen der hier beschriebenen Untersuchung können 
für den Personenkreis, der im Jahre 1975 eine betriebliche 
Berufsausbildung mit Erfolg abgeschlossen hatte, aus tech-
nischen Gründen zunächst nur die Daten über das Ausbil-
dungsverhältnis (letzter Eintrag) sowie über die Verhältnisse 
im Jahre 1976 (letzter Eintrag) vorgestellt werden. Es ist 
jedoch geplant, in einem weiteren Abgleich die Daten für die 
Zeit bis Ende 1981 zu der vorhandenen Auswertungsdatei 
hinzuzufügen und so den Berufsverlauf der Absolventen des 
Jahres 1975 weiterzuverfolgen. Außerdem ist vorgesehen, 
im Jahre 1983 einen neuen Absolventenjahrgang (1978) zu 
analysieren, um auch evtl. Veränderungen im Zeitablauf 
darstellen zu können. Darüber hinaus sollen durch einen 
Abgleich mit der Leistungsempfängerdatei auch die regi-
strierten Arbeitslosen unter den Absolventen erfaßt werden. 
Bei der Auswertung hat sich als Nachteil erwiesen, daß die 
Berufe (sowohl Ausbildungs- als auch Beschäftigungsbe-
rufe) in der Beschäftigtendatei nur auf der Ebene der Berufs-
ordnungen (3-Steller) erhoben werden, während in den Sta-
tistiken der Kammern die Ausbildungsberufe in Berufs-
klassen (4-Steller) dargestellt sind. In der Beschäftigtendatei 
werden also häufig mehrere Ausbildungsberufe mit teilweise 
unterschiedlichem Anforderungsniveau und unterschiedli-
cher Ausbildungsdauer zusammengefaßt. Unter der Kenn-
ziffer 781 z. B. ist sowohl die Ausbildung zur Bürogehilfin 
(Kennziffer 7810, Ausbildungsdauer = 2 Jahre) als auch die 
Ausbildung zum Industriekaufmann/kauffrau (Kennziffer 
7812, Ausbildungsdauer = 3 Jahre) eingeordnet. Durch sol-
che Zusammenfassungen unterschiedlicher Ausbildungsbe-
rufe werden die Ergebnisse teilweise nivelliert. Als Bezeich-
nung für die Ausbildungsberufe wurde jeweils der Begriff 
für die unter den Berufsordnungen (3-Steller) enthaltenen 
und am stärksten besetzten Ausbildungsberufsklassen (4-
Steller) gewählt. 
In der Beschäftigtendatei sind nur sozialversicherungspflich-
tig beschäftigte Personen enthalten. Für die Zeit, in der 
Personen eine weitere schulische Ausbildung durchlaufen, 
Wehr- oder Ersatzdienst ableisten, als Selbständige oder 
Beamte tätig oder arbeitslos sind, aus dem Erwerbsleben 
ausscheiden oder nur noch geringfügig beschäftigt sind, 
enthält die Beschäftigtendatei keine Eintragungen, so daß 

4) Bundesministerium für Bildung und Wissenschaft, Statistisches Bundesamt 
(Hrsg.), Berufliche Aus- und Fortbildung 1975, Stuttgart, Mainz 1976, 
S. 164. 

5) Vergleiche dazu: Wermter, W., Die Beschäftigtenstatistik der Bundesanstalt 
für Arbeit, in: MittAB 4/1981, S. 428 ff. 

auch keine Aussage darüber gemacht werden kann, warum 
diese Personen nicht mehr zu den sozialversicherungspflich-
tig Beschäftigten zählen.5) 
Für das Jahr 1976 wurden die Verhältnisse am Jahresende 
erfaßt. Geht man davon aus, daß die meisten Absolventen 
ihre betriebliche Berufsausbildung in der Mitte des Jahres 
1975 abgeschlossen hatten, so ergibt sich, daß in der vorlie-
genden Untersuchung im Durchschnitt die Bewegungen 
innerhalb eines Zeitraums von etwa VA Jahren nach 
Abschluß der betrieblichen Berufsausbildung dargestellt 
werden. 
In dem nachfolgenden Ergebnisbericht werden die Bezeich-
nungen für die Ausbildungsberufe aus Vereinfachungsgrün-
den nur in ihrer männlichen Form ausgewiesen. 

3. Ergebnisse der Untersuchung 
3.1 Ausscheiden aus der Sozialversicherungspflichtigen Beschäfti-
gung 

Wie aus Tabelle l hervorgeht, waren von den Personen, die 
im Jahre 1975 eine betriebliche Berufsausbildung mit Erfolg 
abgeschlossen hatten, im Jahre 1976 insgesamt 23% (= 
107 000 Personen) nicht mehr Sozialversicherungspflichtig 
beschäftigt. Der höchste Anteil unter den geprüften Merk-
malen ergibt sich für Ausländer mit 38%, der niedrigste für 
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Frauen, die eine betriebliche Berufsausbildung für einen 
Angestelltenberuf absolviert hatten (12%). Der überdurch-
schnittlich hohe Anteil unter den Ausländern wurde nicht 
erwartet, da sowohl die Verbeamtung als auch der Wehr-/ 
Ersatzdienst als Ausscheidungsgrund für Ausländer entfal-
len. Auch mit der Rückwanderung in die Heimatländer 
allein ist dieser Anteil nicht zu erklären. Nachprüfungen 
haben nämlich ergeben, daß Nationalitäten, bei denen der 
Anteil der nicht mehr Sozialversicherungspflichtig Beschäf-
tigten über dem Durchschnitt liegt (z. B. Griechen: 50%), 
in den entsprechenden Altersgruppen keine überdurch-
schnittlichen Rückwanderungsquoten aufweisen. Als mögli-
che Gründe für den hohen Anteil von nicht mehr sozialver-
sicherungspflichtig Beschäftigten unter den Ausländern 
kommen in Betracht: 
- Höhere  Arbeitslosigkeit  (vgl.   die  Ergebnisse  aus  der 

Längsschnitt-Untersuchung des LAB6) 

- Häufigerer Übergang in die Gruppe der Selbständigen 
oder mithelfenden Familienangehörigen (darauf deutet 
z. B. der überdurchschnittlich hohe Anteil nicht mehr 
Sozialversicherungspflichtig Beschäftigter unter den Aus-
ländern hin, die eine Ausbildung zum Koch abgeschlossen 
haben und vermutlich teilweise als Gastwirte tätig sind. 

 

Der relativ hohe Anteil von nicht mehr sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten bei Personen mit Hochschulreife ist 
darauf zurückzuführen, daß dieser Personenkreis häufig 
nach Abschluß der betrieblichen Berufsausbildung ein 
Hochschulstudium beginnt.7) 

Für Personen mit Hauptschulbildung oder Mittlerer Reife 
wird in Tabelle 2 der Verbleib im Jahre 1976 dargestellt. Bei 
der Berechnung wurde angenommen, daß die aus der Unter-
suchung des IAB über Jugendliche beim Übergang vom 
Bildungs- in das Beschäftigungssystem für das Jahr 1980 
gewonnenen Ergebnisse auch für das Jahr 1976 gelten.7) 

3.2 Ausscheiden aus dem Ausbildungsbetrieb und Wechsel des 
Wirtschaftszweiges 
Der größte Teil der 107 000 Personen, die 1976 nicht mehr 
Sozialversicherungspflichtig beschäftigt waren, ist aus dem 
Ausbildungsbetrieb ausgeschieden (Ausnahme: Verbeam-
tung und geringfügige Beschäftigung). Aber auch von den 
im Jahre 1976 noch Sozialversicherungspflichtig Beschäftig-
ten waren, wie die Daten der Tabelle 3 zeigen, nur noch 
182 000 (= 52%) im Ausbildungsbetrieb tätig. Es ergibt sich 
folgendes Bild: 
Im Jahre 1975 eine betriebliche Berufsausbildung mit Erfolg 
abgeschlossen 460 000     100% 
Ende 1976 nicht mehr Sozialversicherungspflichtig 
beschäftigt 107 000       23% 
1976 Sozialversicherungspflichtig beschäftigt, aber nicht mehr 
im Ausbildungsbetrieb 171 000       37% 
1976 noch als sozialversicherungspflichtig Beschäftigter im 
Ausbildungsbetrieb 
tätig 182 000       40% 

Durchschnittlich ca. 18 Monate nach Abschluß der betrieb-
lichen Berufsausbildung waren also nur noch 40% der Aus-
gebildeten im Ausbildungsbetrieb beschäftigt. Bezogen auf 
die Zahl der 1976 noch Sozialversicherungspflichtig Beschäf-
tigten waren 48% nicht mehr im Ausbildungsbetrieb tätig. 

6) Stegmann, H., H. Kraft, Ausländische Jugendliche in Ausbildung und 
Beruf, in: MittAB 2/1983, S. 131 

7) Stegmann, H., H. Kraft, Jugendliche an der Schwelle von der Berufsaus-
bildung in die Erwerbstätigkeit, in: MittAB 1/1982, S. 27. 
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Der Hauptgrund für das häufige Ausscheiden aus dem Aus-
bildungsbetrieb nach Abschluß der betrieblichen Berufsaus-
bildung liegt nicht etwa darin, daß den Ausgebildeten durch 
die Ausbildungsbetriebe gekündigt bzw. daß ihnen keine 
Weiterbeschäftigung angeboten wird: Nur 5% aller Ausge-
bildeten wurden 1980 gegen ihren Wunsch entlassen.8) Die 
Ausgebildeten haben offensichtlich meist von sich aus das 
Bedürfnis, sich nach der Ausbildung betrieblich neu zu 
orientieren. 
Erste Hinweise auf die Gründe für den häufigen Betriebs-
wechsel nach Abschluß der Ausbildung geben die Werte der 
Tabelle 4. Es zeigt sich die Tendenz, daß Personen, die in 
Wirtschaftsgruppen ausgebildet wurden, die dem Hand-
werk, den freien Berufen und dem sonstigen Dienstlei-
stungsbereich zugeordnet werden, häufiger aus dem Ausbil-
dungsbetrieb ausscheiden als Personen, die ihre betriebliche 
Berufsausbildung in der Industrie, im öffentlichen Dienst 
oder im Bank- und Versicherungsgewerbe absolviert haben. 
Bereits aus den Werten der Tabelle 3 hat sich ergeben, daß 
von den Ausgebildeten, die nicht mehr im Ausbildungsbe-
trieb tätig waren, 54% auch die Wirtschaftsgruppe gewech-
selt hatten. In diesem Zusammenhang interessiert nun, ob 
diese Bewegungen lediglich zu einem Personalaustausch 
zwischen den Wirtschaftsgruppen geführt haben (sich 
dadurch die Zahl der Beschäftigten in den einzelnen Wirt-
schaftsgruppen also nicht verändert hat), oder ob damit auch 
größere Veränderungen in der Zahl der Beschäftigten bei 
den einzelnen Wirtschaftsgruppen verbunden waren. Die 
Ergebnisse entsprechender Auswertungen sind in Tabelle 5 
im Anhang dargestellt. Es zeigt sich, daß einzelne Wirt-
schaftsgruppen mehr Ausgebildete an andere Wirtschafts-
gruppen abgegeben als sie von diesen übernommen hatten 
und umgekehrt. In der Wirtschaftsgruppe 30 (Reparatur von 
Kraftfahrzeugen und Fahrrädern, Lackierung von Stra-
ßenfahrzeugen) z. B. waren von den 13 477 Personen, die 
dort eine betriebliche Berufsausbildung abgeschlossen und 
noch Sozialversicherungspflichtig beschäftigt waren, im 
Jahre 1976 nur noch 9124 (= 68%) in dieser Wirtschafts-
gruppe tätig. Umgekehrt hatte z. B. die Wirtschaftsgruppe 
91 (allgemeine öffentliche Verwaltung) wesentlich mehr 
Ausgebildete aufgenommen als abgegeben (vgl. dazu jeweils 
die Werte der Spalte 10 in Tabelle 5). 
Es gibt also Strukturdiskrepanzen zwischen dem betriebli-
chen Berufsausbildungssystem und dem Beschäftigungssy-
stem insofern, als bestimmte Wirtschaftsgruppen für andere 
mit ausbilden. Dies kann jetzt anhand der Daten aus der 
Beschäftigtendatei für jede einzelne Wirtschaftsgruppe nach-
gewiesen werden. 

8) Stegmann, H., H. Kraft, Jugendliche an der Schwelle von der Berufsaus-
bildung in die Erwerbstätigkeit, in: MittAB 1/1982, S. 29 

Die Gründe für diese Diskrepanzen dürften vielfältig sein: 
Für die dominierende Rolle des Handwerks im Bereich der 
Ausbildung könnte die Tradition eine gewisse Bedeutung 
haben. Allerdings muß man sich fragen, warum mit dieser 
Tradition nicht gebrochen wurde, als sich die Bedingungen 
geändert haben (zunehmende Bedeutung der Industrie). 
Vermutlich spielt dabei die Tatsache eine Rolle, daß in 
bestimmten Wirtschaftsgruppen eine betriebliche Berufsaus-
bildung wegen der technischen Gegebenheiten nur unter 
erschwerten Bedingungen oder höheren Kosten möglich ist. 
Man denke etwa an Betriebe der chemischen Industrie oder 
der Kraftfahrzeugherstellung, in denen „Learning by doing“ 
in der Produktion nur bedingt möglich ist und deshalb in 
diesen Wirtschaftsgruppen in der Regel Ausbildungswerk-
stätten eingerichtet werden müssen, die im Durchschnitt 
höhere Kosten verursachen als z. B. die Ausbildung im 
Handwerk. 
In diesem Zusammenhang muß die Frage gestellt werden, ob 
diese Strukturdiskrepanzen zwischen Bildungs- und 
Beschäftigungssystem nicht Nachteile für die Ausgebildeten 
in der Weise bringen, daß sie für ihre künftige Tätigkeit in 
andere Wirtschaftsgruppen nicht genügend gerüstet sind. 
Einen ersten Hinweis darauf bringen die Werte der Tabelle 5 
(Anhang), Spalte 11, die zeigen, daß der Anteil der Hilfs-
bzw. angelernten Arbeiter unter den ausgebildeten Fach-
kräften in solchen Wirtschaftsgruppen besonders groß ist, 
die überdurchschnittlich viele Ausgebildete aus anderen 
Wirtschaftsgruppen übernommen haben. Dieser Frage soll 
im folgenden Abschnitt noch weiter nachgegangen werden. 

3.3 Wechsel des beruflichen Status und Übergang in 
andere Berufe 
3.3.1 Wechsel des beruflichen Status 
Über den beruflichen Status des untersuchten Personenkrei-
ses im Jahre 1976 geben die Werte der Tabelle 6 Auskunft. 
Besondere Aufmerksamkeit verdienen jene Personen, die 
nach einer betrieblichen Ausbildung für einen Arbeiterberuf 
als Hilfs- bzw. angelernte Arbeiter tätig sind (15%). Dieser 
Personenkreis wird im folgenden noch näher analysiert. 
Der höchste Anteil (33%) an Hilfs- bzw. angelernten Arbei-
tern ergibt sich bei ausgebildeten Facharbeitern, die nach der 
Ausbildung ihren Ausbildungsbetrieb verlassen und in eine 
andere Wirtschaftsgruppe übergewechselt sind (vgl. Ta-
belle 7). 
Aber auch von den ausgebildeten Facharbeitern, die 1976 
noch im Ausbildungsbetrieb tätig waren, arbeiteten 6% als 
Hilfs- bzw. angelernte Arbeiter. Der entsprechende Anteil 
liegt in Wirtschaftsgruppen, in denen der Anteil der beschäf- 
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tigten Hilfs- bzw. angelernten Arbeiter insgesamt relativ 
hoch ist, stark über dem Durchschnitt von 6%, z. B. Her-
stellung von Kraftwagen: 18%; Textilgewerbe: 14%; NE-
Metallerzeugung: 13% (tabellarisch nicht ausgewiesen). 

In Tabelle 8 ist dargestellt, in welchen Wirtschaftsgruppen 
die zu den Hilfs- bzw. angelernten Arbeitern übergewech-
selten Personen ausgebildet bzw. danach beschäftigt waren. 
Es zeigt sich wiederum, daß sie in Wirtschaftsgruppen aus-
gebildet wurden, die lt. Tabelle 5 (Anhang) mehr Ausgebil-
dete an andere Wirtschaftsbereiche abgeben, als sie von 
diesen aufnehmen (Maschinenbau, Reparatur von Kraftfahr-
zeugen, Ausbau und Bauhilfsgewerbe, Friseurgewerbe). 
Umgekehrt verhält es sich bei den „aufnehmenden“ Wirt-
schaftsgruppen (z. B. Herstellung von Kraftfahrzeugen, 
Bauhauptgewerbe). 

Über den Anteil der Hilfs- bzw. angelernten Arbeiter in 
Abhängigkeit von einzelnen Ausbildungsberufen gibt 
Tabelle 9 (Anhang) Auskunft. In 20 der dort ausgewiesenen 
94 Ausbildungsberufe beträgt dieser Anteil 20% und mehr. 

Bei den meisten Ausbildungsberufen des Metall- und Elek-
trobereiches liegt der Anteil der Hilfs- bzw. angelernten 
Arbeiter zwar unter dem Durchschnitt von 15%. Wegen der 
hohen Gesamtzahl der in diesen Berufen Ausgebildeten 
stellen diese jedoch knapp die Hälfte derjenigen, die nach 

 

der Facharbeiterausbildung als Hilfs- bzw. angelernte 
Arbeiter beschäftigt waren. Vor allem Ausgebildete aus den 
Berufsgruppen „Mechaniker“ (überwiegend Kfz.-Mechani-
ker) und „Elektriker“ (überwiegend Elektroinstallateure) 
sind unter den Hilfs- bzw. angelernten Arbeitern stark 
vertreten (vgl. Tabelle 10). 
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Die stärker besetzten Gruppen der Beschäftigungsberufe 
1976 von Personen, die nach Abschluß ihrer Facharbei-
terausbildung als Hilfs- bzw. angelernte Arbeiter tätig 
waren, sind in Tabelle 11 ausgewiesen. Soweit die entspre-
chenden Wirtschaftsgruppen nicht bereits aus den Berufsbe-
zeichnungen ablesbar sind, werden sie im folgenden ge-
nannt: 
- Montierer: Herstellung von Kraftfahrzeugen 

Elektrotechnik 
Herstellung von EBM-Waren 

- Berufe des Herstellung und Reparatur von Möbeln 
Landverkehrs:     Handel 

Straßenverkehr 
Spedition, Lagerei 

- Lager-, Trans-     Handel 
portarbeiter:        Spedition, Lagerei 

 

3.3.2 Übergang in andere Berufe 
Der Umfang des Übergangs in andere Berufe nach Abschluß 
der betrieblichen Berufsausbildung wurde mit Hilfe des 
folgenden Kriteriums gemessen: Keine Übereinstimmung in 
der Berufsordnung (3-Steller) zwischen Ausbildungs- und 
Beschäftigungsberuf 1976 (vergleiche Tabelle 12). Insgesamt 
war knapp ein Drittel derjenigen, die 1975 eine betriebliche 
Berufsausbildung mit Erfolg abgeschlossen hatten, im Jahre 
1976 nicht mehr in der Berufsordnung des Ausbildungsbe-
rufes tätig. Dieser relativ hohe Anteil beruflicher Verände-
rungen innerhalb kurzer Zeit macht deutlich, daß die 

Monate unmittelbar nach Abschluß der betrieblichen 
Berufsausbildung eine „bewegte“ Phase darstellen, vor 
allem, wenn die Ausgebildeten aus dem Ausbildungsbetrieb 
ausscheiden und in einer anderen Wirtschaftsgruppe tätig 
werden. 
Hinter den beruflichen Bewegungen verbergen sich, wie die 
Ergebnisse in Abhängigkeit von den Statusveränderungen 
zeigen, unterschiedliche Tatbestände. Einerseits ist erwar-
tungsgemäß mit dem Übergang in eine andere Statusgruppe 
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(z. B. in die Gruppe der Hilfs- bzw. angelernten Arbeiter) 
meist eine berufliche Veränderung verbunden. Andererseits 
waren z. B. ausgebildete Facharbeiter, die 1976 noch als 
Facharbeiter arbeiteten, ebenfalls zu 22% nicht mehr in der 
Berufsgruppe des Ausbildungsberufes tätig. Dieses zuletzt 
genannte Ergebnis deutet auf Flexibilitätsspielräume hin, 
denen im folgenden noch weiter nachgegangen werden soll. 

3.3.3 Flexibilität der betrieblichen Berufsausbildung 
Schon Ende der 60er Jahre wurde im IAB die Hypothese 
formuliert, daß die einzelnen Berufsausbildungen in unter-
schiedlichem Maße flexibel sind, d. h., daß Absolventen 
bestimmter Berufsausbildungen, wenn sie in andere Berufs-
bereiche überwechseln, in stärkerem Maße auf ihre Berufs-
ausbildung zurückgreifen können als Absolventen anderer 
Berufsausbildungen. Diese Hypothese wurde bei unter-
schiedlichen Untersuchungen mit verschiedenen Kriterien 
immer wieder geprüft und verifiziert. 
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Auch anhand des vorliegenden Materials besteht wiederum 
die Möglichkeit, die Flexibilität der verschiedenen Ausbil-
dungen für Facharbeiterberufe empirisch zu überprüfen. 
Der Grad der Flexibilität wird dabei durch den Prozentsatz 
derjenigen dargestellt, die zwar nicht mehr in der Berufsord-
nung (3-Steller) des Ausbildungsberufes, jedoch noch als 
Facharbeiter tätig waren. Dabei wird unterschieden zwi-
schen solchen Facharbeitern, die noch in der Berufsgruppe 
(2-Steller) des Ausbildungsberufes arbeiteten und solchen, 
bei denen auch in der Berufsgruppe keine Übereinstimmung 
zwischen Ausbildungs- und Beschäftigungsberuf bestand. 
Damit kann dargestellt werden, ob die Flexibilität nur zwi-
schen solchen Berufen besteht, die bereits wegen ihrer topi-
schen Nähe in der Berufssystematik als verwandte Berufe 
ausgewiesen sind, ober ob auch zwischen in der Berufssyste-
matik weiter auseinanderliegenden Berufen Bewegungen 
möglich sind, bei denen der Status des Facharbeiters erhalten 
bleibt und damit auch die während der Facharbeiterausbil- 

 

dung erworbenen Kenntnisse, Fertigkeiten und sozialen 
Qualifikationen wenigstens teilweise noch benötigt und ver-
wertet werden. Als Beispiel für solche Bewegungen zwi-
schen bereits in der Berufssystematik als verwandt ausgewie-
senen Berufen sei der Übergang zwischen den Berufen 
„Bäcker“ (Kennziffer: 391) und „Konditor“ (Kennziffer: 
392) genannt. Diese Ausbildungsberufe sind primär flexibel 
innerhalb des Bereichs der Berufsgruppe (39). Die meisten 
Metall- und Elektroberufe zeigen dagegen auch eine hohe 
Flexibilität bei Bewegungen in Berufe außerhalb der Berufs-
gruppe. Die entsprechenden Werte sind in Tabelle 13 darge-
stellt, wobei die Flexibilität innerhalb der Berufsgruppe in 
Spalte 3, außerhalb der Berufsgruppe in Spalte 4 ausgewie-
sen ist. Die einzelnen Ausbildungsberufe sind nach ihrem 
Wert für die Gesamtflexibilität geordnet. 

3.4 Das Erwerbseinkommen nach Abschluß der 
betrieblichen Berufsausbildung 

In der Beschäftigtendatei ist das sozialversicherungspflich-
tige Bruttoarbeitsentgelt enthalten. Da der untersuchte Per-
sonenkreis erst relativ kurze Zeit zuvor die Berufsausbil-
dung abgeschlossen hatte, kann man davon ausgehen, daß in 
den meisten Fällen die Sozialversicherungspflichtgrenze 
nicht erreicht wurde, das Sozialversicherungspflichtige Ein-
kommen also dem tatsächlichen Einkommen entspricht. 
Unter allen geprüften Merkmalen hat der Ausbildungsberuf 
den höchsten Erklärungswert für das Einkommen nach 
Abschluß der Ausbildung (Varianzreduktion VR: 26%, 
gefolgt von der Wirtschaftsgruppe des Ausbildungsbetriebes 
(VR: 21%, dem Geschlecht (VR: 11%) und dem Alter (VR: 
7%). 
Die in Tabelle 14 dargestellten Einkommensunterschiede bei 
den einzelnen Merkmalen sind überwiegend darauf zurück-
zuführen, daß sich die Personen der einzelnen Ausprägun-
gen auf unterschiedliche Ausbildungsberufe verteilen. Aber 
auch die ausgewiesenen Merkmale selbst tragen zu den 
Einkommensunterschieden bei. So zeigt sich z. B., daß es 
unter sonst gleichen Bedingungen (gleicher Ausbildungsbe-
ruf, gleiches Alter, gleicher Status) Einkommensunter-
schiede zwischen den Geschlechtern gibt. Darauf soll unten 
noch näher eingegangen werden. 
In Tabelle 15 ist das Arbeitseinkommen in Abhängigkeit von 
den Bewegungen zwischen verschiedenen Statusgruppen 
ausgewiesen. Um den Einfluß des Alters (und indirekt damit 
auch der schulischen Vorbildung) auszuschalten, wurden in 
die Analyse nur Personen im Alter bis unter 20 Jahren 
einbezogen. Es zeigt sich, daß das höchste Einkommen von 
Männern erzielt wurde, die zum Facharbeiter ausgebildet 
wurden und noch als Facharbeiter tätig waren (DM 1579,-). 
Waren Männer nach ihrer Facharbeiterausbildung in die 
Gruppe der Hilfs- bzw. angelernten Arbeiter übergewech-
selt, so verfügten sie im Durchschnitt etwa über das gleiche 
Einkommen, wie wenn sie Facharbeiter geblieben wären 
(DM 1570,-). Anders verhält es sich bei den Frauen, die eine 
Facharbeiterausbildung abgeschlossen hatten. Wenn sie 
anschließend als Hilfs- bzw. angelernte Arbeiterinnen tätig 
wurden, verdienten sie DM 97,- pro Monat mehr als ihre 
Kolleginnen, die als Facharbeiterinnen beschäftigt waren. 

Für die einzelnen Facharbeiterberufe (Ausbildungsberufe) 
wurde geprüft, ob es einen Zusammenhang gibt zwischen 
der Einkommenshöhe bei Hilfs- bzw. angelernten Arbeitern 
im Vergleich zu den Facharbeitern und der Höhe des Anteils 
derjenigen, die in die Gruppe der Hilfs- bzw. angelernten 
Arbeiter übergewechselt sind. Die Berechnungen brachten 
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folgendes Ergebnis: Der Anteil der Hilfs- bzw. angelernten 
Arbeiter in den einzelnen Ausbildungsberufen ist um so 
größer, je mehr diese im Vergleich zu den als Facharbeiter 
Tätigen verdienen (r=+ 0.68). Es wird folgender Zusam-
menhang vermutet: Überangebot an Ausgebildeten in 
bestimmten Ausbildungsberufen, deshalb relativ niedriges 
Einkommen nach Abschluß der Ausbildung und aus diesen 
beiden Gründen überdurchschnittlich häufiger Übergang in 
die Gruppe der Hilfs- bzw. angelernten Arbeiter. 

 
Bereits oben wurde darauf hingewiesen, daß das Arbeitsein-
kommen nach Abschluß der betrieblichen Berufsausbildung 
am stärksten vom Ausbildungsberuf abhängt. In Tabelle 16 
(Anhang) sind die Arbeitseinkommen der Absolventen der 
verschiedenen Ausbildungen dargestellt. Um die Einflüsse 
des Alters und des Statuswechsels auszuschalten, wurden 
nur Personen in die Analyse einbezogen, die jünger als 20 
Jahre waren und nach Abschluß der Ausbildung keinen 
Statuswechsel vollzogen hatten. 
An den Ergebnissen der Tabelle 16 (Anhang) fällt dreierlei 
auf: 
- Erstens  ergibt  sich,  daß  das  Arbeitseinkommen nach 
Abschluß der betrieblichen Berufsausbildung je nach Aus-
bildungsberuf sehr stark streut: Der Einkommensunter-
schied zwischen gelernten Floristen oder Verkäufern und 
Chemiefacharbeitern   z. B.   beträgt   ca.   1000,-   DM   pro 
Monat. 
- Zweitens zeigt sich, daß bei der Wahl des Ausbildungsbe-
rufes die Verdienstmöglichkeiten nach Abschluß der Ausbil-
dung offensichtlich keine entscheidende Rolle spielen (mög-
licherweise auch deshalb, weil sie nicht bekannt sind). Sonst 
wäre z. B. die Ausbildung zum Kfz.-Mechaniker, deren 
Absolventen im mittleren Bereich der Einkommensskala 
liegen (DM 1422,-), nicht die am häufigsten gewählte Be-
rufsausbildung. 

- Drittens fällt auf, daß die Einkommen weiblicher Absol-
venten bei den meisten Ausbildungen unter denen ihrer 
männlichen Kollegen liegen. Um bei der Beurteilung dieses 
Problems den Einfluß der Tatsache ausschalten zu können, 

daß in verschiedenen Gruppen von Ausbildungsberufen (3-
Steller) mehrere Ausbildungsberufe (4-Steller) mit teilweise 
unterschiedlicher Ausbildungsdauer und unterschiedlichen 
Bildungsanforderungen enthalten sind, wurden in Tabelle 
16 jene Gruppen von Ausbildungsberufen, die auch im 3-
Steller nur eine Art von Ausbildung enthalten, mit einem 
Stern (*) gekennzeichnet. Auch bei Personen mit einer 
solchen (eindeutig abgrenzbaren) Ausbildung gibt es 
vielfach geschlechtsspezifische Einkommensunterschiede; 
meist sind die Einkommen bei den männlichen Absolventen 
höher. Es gibt allerdings auch einige Ausnahmen von dieser 
Regel (vgl. z. B. die Einkommen nach einer Ausbildung 
zum Apothekenhelfer, Gehilfen in wirtschafts- und steuer-
beratenden Berufen, Reiseverkehrskaufmann, Vermessungs-
techniker, Kellner oder Zahntechniker). 

4. Zusammenfassung und Folgerungen 
In diesem Abschnitt sollen die wichtigsten Ergebnisse aus 
der vorliegenden Untersuchung zusammengefaßt und 
gleichzeitig die Frage nach einem aus diesen Ergebnissen 
resultierenden wissenschaftlichen oder politischen Hand-
lungsbedarf gestellt werden. 
(1) Viele Ausgebildete verlassen bereits wenige Monate nach 
Abschluß der betrieblichen Berufsausbildung ihren ehemali-
gen Ausbildungsbetrieb. 23% sind ganz aus einer Sozialver-
sicherungspflichtigen Beschäftigung ausgeschieden und bis 
auf wenige Ausnahmen (z. B. Verbeamtung) nicht mehr im 
Ausbildungsbetrieb tätig. Aber auch von denjenigen, die im 
Jahr  nach  Abschluß  der  betrieblichen  Berufsausbildung 
noch Sozialversicherungspflichtig beschäftigt waren, hatten 
48% ihren ehemaligen Ausbildungsbetrieb verlassen (vgl. 
Tabelle 3), und zwar, wie die Ergebnisse aus der Längs-
schnitt-Untersuchung des IAB (Projekt 3-213) zeigen, über-
wiegend auf eigenen Wunsch. 
Das Ausscheiden aus dem Ausbildungsbetrieb ist für die 
Ausgebildeten mit besonderen Risiken verbunden: So waren 
z. B. 24% der nicht mehr im Ausbildungsbetrieb Tätigen als 
Hilfs- bzw. angelernte Arbeiter beschäftigt (noch im Ausbil-
dungsbetrieb tätig: 6%). 
Es wäre wichtig, einmal zu untersuchen, warum Ausgebil-
dete nach Abschluß ihrer Ausbildung so häufig vom Ausbil-
dungsbetrieb wegstreben. Die Aussicht auf mehr Lohn/ 
Gehalt kommt in der Regel als Grund nicht in Frage, denn 
die vorliegenden Ergebnisse zeigen, daß Personen, die nicht 
mehr im Ausbildungsbetrieb arbeiteten, sogar etwas weniger 
verdienten als solche, die noch im Ausbildungsbetrieb 
beschäftigt waren (vgl. Tabelle 14). Da vor allem Ausgebil-
dete aus (kleineren) Betrieben des Handwerks, der freien 
Berufe und der Dienstleistungen ihren Ausbildungsbetrieb 
verlassen, könnte die größere soziale Sicherheit und das 
höhere soziale Prestige, das die aufnehmenden Betriebe (der 
Industrie, des öffentlichen Dienstes) bieten, eine Sogwir-
kung ausüben. Möglicherweise versuchen die Ausgebildeten 
auch der Umgebung zu entfliehen, in der sie für mehrere 
Jahre in der Rolle des „Stiftes“ waren und in der es vielleicht 
schwerer ist, als Fachkraft anerkannt zu werden. Nähere 
Informationen dazu sind notwendig, um die Ausgebildeten 
mit ihren Einstellungen besser verstehen und ihnen begrün-
det raten zu können, daß sie ihren Ausbildungsbetrieb mög-
lichst erst dann verlassen, wenn sie eine andere Arbeitsstelle 
gefunden haben und so Arbeitslosigkeit und dysfunktionale 
Mobilität möglichst vermieden wird. 
(2) Ein (möglichst planvolles) Ausscheiden aus dem ehemali-
gen Ausbildungsbetrieb wird mittelfristig in vielen Fällen 
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schon deshalb unumgänglich sein, weil zwischen Berufsaus-
bildungs- und Beschäftigungssystem Diskrepanzen beste-
hen. Diese zeigen sich darin, daß einige Wirtschaftsgruppen 
wesentlich mehr Absolventen eines Jahrgangs an andere 
Wirtschaftsgruppen abgaben, als sie von diesen aufnahmen 
und umgekehrt (vgl. Tabelle 5 im Anhang). 
Ein solcher Wechsel zwischen Wirtschaftsgruppen wäre 
unbedenklich, wenn damit nicht häufig ein Übergang in die 
Tätigkeit eines Hilfs- bzw. angelernten Arbeiters verbunden 
wäre: Unter den ausgebildeten Facharbeitern, die nicht 
mehr in der Wirtschaftsgruppe des Ausbildungsbetriebes 
beschäftigt waren, lag der Anteil der Hilfs- bzw. angelernten 
Arbeiter bei 33% (vgl. Tabelle 7). 

(3) Wie ist dieser Übergang von Fachkräften in die Gruppe 
der Hilfs- bzw. angelernten Arbeiter unter sozial-, bil-
dungs- und arbeitsmarktpolitischen Gesichtspunkten zu 
bewerten? Diese Frage soll am Beispiel der Personen zur 
Diskussion gestellt werden, die eine betriebliche Ausbildung 
zum Kraftfahrzeugmechaniker abgeschlossen hatten und als 
Hilfs- bzw. angelernte Arbeiter tätig waren. Dieser Ausbil-
dungsberuf wurde deshalb gewählt, weil 
- er bei den (männlichen) Jugendlichen sehr begehrt ist, 

- er unter allen Ausbildungsberufen am stärksten besetzt 
ist, 

- nach Abschluß dieser Ausbildung ein relativ hoher Pro-
zentsatz (20%) in die Gruppe der Hilfs- bzw. angelernten 
Arbeiter überwechselt und 

- in der dreistelligen Kennziffer (281) nur ein Ausbildungs-
beruf enthalten ist. 

Für die Beurteilung sollen neben den Daten aus der Beschäf-
tigtendatei auch Ergebnisse aus der Längsschnitt-Untersu-
chung des IAB über Jugendliche beim Übergang vom Bil-
dungs- in das Beschäftigungssystem (Projekt 3-213) und aus 
der gemeinsamen Untersuchung des BIBB und des IAB über 
Ausbildungs- und Berufsverlauf sowie Qualifikationsstruk-
tur bei Erwerbspersonen in der Bundesrepublik Deutsch-
land (Projekt 3/4-243) herangezogen werden. 
Die Verhältnisse bei den ausgebildeten Kfz.-Mechanikern, 
die als Hilfs- bzw. angelernte Arbeiter tätig sind, wurden 
unter folgenden Aspekten geprüft: 

a.) Verwertbarkeit der während der Berufsausbildung 
erworbenen Kenntnisse und Fertigkeiten: 
Von den ausgewählten Kfz-Mechanikern, die als Hilfs-
bzw. angelernte Arbeiter beschäftigt waren, gaben 1979 
(Projekt 3/4-243) 34% an, daß sie sehr viel oder ziemlich viel 
von den während der Berufsausbildung erworbenen Kennt-
nisse und Fertigkeiten verwerten konnten. Bei jenen gelern-
ten Kfz.-Mechanikern, die nicht als Hilfs- bzw. angelernte 
Arbeiter tätig waren, lag der entsprechende Anteil bei 75%. 

In die gleiche Richtung deuten die Beschäftigungsberufe, in 
denen gelernte Kfz.-Mechaniker als Hilfs- bzw. angelernte 
Arbeiter tätig waren (vgl. Tabelle 17): 24% arbeiteten in 
Verkehrsberufen, überwiegend als Kraftfahrer. Bei ihnen 
kann unterstellt werden, daß sie für die Pflege der Fahrzeuge 
und auch für Reparaturen ihre erlernten Kenntnisse und 
Fertigkeiten partiell noch anwenden können. Auch in 
Metallberufen dürften Teilfertigkeiten aus der Ausbildung 
zum Kfz.-Mechaniker noch verwertbar sein. In den anderen 
Berufen ist eine Verwertbarkeit der Ausbildung weitgehend 
ausgeschlossen. 

 
b.) Einkommen: 
Wie die Werte der Tabelle 17 zeigen, verdienten gelernte 
Kfz.-Mechaniker am wenigsten, wenn sie als Facharbeiter 
noch im erlernten Beruf beschäftigt waren (DM 1388,-). Am 
meisten verdienten jene, die zwar noch als Facharbeiter, 
aber nicht mehr im erlernten Beruf tätig waren (DM 1697,-). 
Die Verdienste der als Hilfs- bzw. angelernten Arbeiter 
Tätigen lagen in allen ausgeübten Berufen über denen, die 
für Personen ermittelt wurden, die noch als Kfz.-Mechani-
ker arbeiteten. 
Den höheren Einkommen der als Hilfs- bzw. angelernten 
Arbeiter tätigen gelernten Kfz.-Mechaniker stehen jedoch 
eine Reihe von Nachteilen gegenüber, die sich z. B. in der 
Zufriedenheit mit der Berufsausbildung bzw. mit der ausge-
übten Tätigkeit oder in der Betroffenheit von Arbeitslosig-
keit zeigen: 

c.) Zufriedenheit mit der Berufsausbildung bzw. mit der 
beruflichen Tätigkeit: 
Überdurchschnittlich viele Hilfs- bzw. angelernte Arbeiter 
finden sich unter jenen ausgebildeten Kfz.-Mechanikern, die 
nach Abschluß der Ausbildung angaben, sie würden, wenn 
sie mit der Ausbildung noch einmal von vorne anfangen 
könnten, entweder einen anderen Ausbildungsberuf wählen 
oder überhaupt keine betriebliche Berufsausbildung mehr 
beginnen (Projekt 3-213). 
Ausgebildete Kfz.-Mechaniker, die als Hilfs- bzw. ange-
lernte Arbeiter tätig sind, sind mit ihrer beruflichen Tätig-
keit wesentlich weniger zufrieden als jene, die als Facharbei-
ter beschäftigt sind (Projekt 3/4-243). 

d.) Betroffenheit von Arbeitslosigkeit 
Von den ausgebildeten Kfz.-Mechanikern des Jahres 1979, 
die eine Tätigkeit als Hilfs- bzw. angelernte Arbeiter ausüb-
ten, waren 20% zwischen 1974 und 1979 mindestens einmal 
arbeitslos. Unter den ausgebildeten Kfz.-Mechanikern 
jedoch, die nicht als Hilfs- bzw. angelernte Arbeiter tätig 
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waren, gab es nur 7%, die zwischen 1974 und 1979 min-
destens einmal von Arbeitslosigkeit betroffen waren (Pro-
jekt 3/4-243). 
Der Übergang gelernter Kfz.-Mechaniker in die Tätigkeit 
eines Hilfs- bzw. angelernten Arbeiters bringt also zwar 
zunächst finanzielle Vorteile im Vergleich zu denen, die im 
Ausbildungsberuf verbleiben. Es ist jedoch wahrscheinlich, 
daß sich auch hier die Erfahrung bestätigt, wonach Fach-
kräfte nach Abschluß der Berufsausbildung gegenüber 
Hilfs- bzw. angelernten Kräften zunächst zwar weniger 
verdienen, einige Jahre später jedoch die Einkommen der 
Fachkräfte über denen der Hilfs- bzw. angelernten Kräfte 
liegen. Diese Frage soll in einer Folgeuntersuchung geprüft 
werden. 
Die Nachteile einer Tätigkeit als Hilfs- bzw. angelernter 
Arbeiter im Vergleich zu der eines Facharbeiters können 
nicht übersehen werden: Die geringere Zufriedenheit mit 
der beruflichen Tätigkeit bei Hilfs- bzw. angelernten Kräf-
ten ist wahrscheinlich auch ein Indikator für höhere Arbeits-
belastungen und geringere Autonomie im Beruf. Hinzu 
kommt die im Durchschnitt wesentlich geringere Arbeits-
platzsicherheit. 
Auf der anderen Seite besteht wegen der Diskrepanzen 
zwischen Bildungs- und Beschäftigungssystem (einzelne 
Wirtschaftsgruppen bilden über ihren Bedarf hinaus aus) für 
einen Teil der Ausgebildeten die Notwendigkeit, sich eine 
berufliche Tätigkeit außerhalb des Ausbildungsberufes zu 
suchen. In vielen Fällen gelingt dies, ohne in die Gruppe der 
Hilfs- bzw. angelernten Kräfte überzuwechseln. Auch die 
Berufswege ausgebildeter Kfz.-Mechaniker verlaufen häufig 
ohne Probleme, obwohl zu viele für diesen Beruf ausgebil-
det werden. Der Grund dafür ist, daß die Ausbildung zum 
Kfz.-Mechaniker teilweise auch zu Facharbeitertätigkeiten 
in anderen Berufen befähigt: 22% sind in andere Berufe 
übergewechselt und trotzdem noch als Facharbeiter tätig 
(vergleiche Tabelle 13). Da die Strukturdiskrepanzen zwi-
schen Bildungs- und Beschäftigungssystem vermutlich nicht 

sehr bald abgebaut werden können, werden die Möglichkei-
ten beruflicher Flexibilität weiterhin genutzt werden müs-
sen. Dies bedeutet verbesserte Information und weitere 
Forschung über funktionale Mobilitäten, damit dysfunktio-
nale, die berufliche Identität beeinträchtigende Berufswech-
sel vermieden werden. 

Um der Praxis Hinweise auf bereits bestehende und wahrge-
nommene Flexibilitätskorridore zu geben, werden in Tabelle 
18 (Anhang) die Übergangsmöglichkeiten zwischen Fachar-
beiterberufen dargestellt. Eine Übergangsmöglichkeit wurde 
angenommen, wenn ausgebildete Facharbeiter auch in einer 
anderen Berufsordnung als Facharbeiter beschäftigt waren. 
In Einzelfällen ist der fachlich-inhaltliche Zusammenhang 
zwischen Ausbildungs- und Beschäftigungsberuf nicht 
erkennbar. Dabei dürften wohl die während der Ausbildung 
erworbenen sozialen Qualifikationen oder das Facharbei-
terzertifikat den Ausschlag für die Einstufung als Facharbei-
ter gegeben haben. In die Tabelle 18 (Anhang) wurden nur 
Beschäftigungsberufe aufgenommen, die mit mindestens 10 
Fällen besetzt waren, um Fehlmarkierungen weitgehend 
auszuschalten. 

(4) Bei der Analyse des Einkommens nach Abschluß der 
betrieblichen Berufsausbildung zeigt sich, daß weibliche 
Absolventen unter sonst gleichen Ausbildungsbedingungen 
(gleicher Ausbildungsberuf) in der Regel – mit allerdings 
einigen interessanten Ausnahmen – weniger verdienen als 
ihre männlichen Kollegen. Dies gilt vor allem für den 
Bereich der gewerblichen Ausbildungsberufe. Dieses Ergeb-
nis ist auch deshalb von Interesse, weil in den letzten Jahren 
beträchtliche Anstrengungen unternommen wurden, um 
den Anteil der Frauen in gewerblich-technischen Berufen zu 
vergrößern. Da die Zahl der Frauen, die eine betriebliche 
Berufsausbildung in einem gewerblich-technischen Beruf 
absolviert haben, gegenüber 1975 stark angestiegen ist, soll 
dieser Personenkreis im Rahmen der bereits eingangs 
erwähnten Folge-Untersuchung gesondert analysiert 
werden. 
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